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Jur gest. Hieachtung!
Im heutigen Plauderstübchen beginnen wir mit dem

Abdruck einer anmutigen Erzählung, welche besonders auch
der Jugend gewidmet ist:

Won den Apenninen zu den Anden.
Sie stammt aus dem Buche„Herz" des berühmten italien¬
ischen Romanschriftstellers

Edmond» de MmietS.
Aber nicht nur unsere Jugend, sondern auch die Erwachsenen
werden an der Geschichte des kleinen Marco und seiner
rührenden Liebe zur Mutter Freude und reichen Genuß haben.

Amtliche«.
Nagold.

Aushebung der Militärpflichtige «.
DaS diesjährige A»sheb«vgsgeschäst findet

a« Montag, de« 2V. In « d. I . v»r« ittagS von
8/ »Uhr an «nd am Dienstag, den 28 . Juli d. I.
vormittags von 8 Uhr an ans dem Nathans in
Nagold statt.

Es haben auf dem Rathaus in Nagold zu erscheinen:
am Montag, de» 2V. Juli d. I . vor« . 8 Uhr:

Die Reklamierten mit ihren Angehörigen, die als
dauernd uatauglich erklärten, die zum Landsturm uud zur
Ersatzreserve ungeschlagenen Militärpflichtigen, sowie sämt¬
liche Schneider, insbesondere auch die als tauglich bezeich-
ueten Schneider;
am Dienstag, de» 28 . Jnli d. I . vorm. '/-8 Uhr:

Sämtliche als tauglich bezetchneten MMarpflichtigen
mit Aufnahme der schon auf Montag vorgeladenea Schneider.

Die Ortsvorsteher erhalten die Weisung, die vor die
K. Oberersatzkommisfioa zu beordernden Militärpflichtigen,
über welche ihnen besondere Verzeichnisse zukommen werden,
mit dem Anfügeu vorzuladen, daß sie bei Vermeidung der
gesetzlichen Strafen und Rechtsuachteile an den genannten
Tagen vormittags8 Uhr bezw. V»8 Uhr auf dem Rathaus in
Nagold zu erscheinen haben. Auch sind die Militärpflichtigen auf
die Bestimmungen der Wehrordunng 6bZ. 3, 71 Z. 7
und 72 Z. 3 aufmerksam zu machen, wonach Versuche
Militärpflichtiger zur Täuschung gerichtlich bestraft werden,
die Entscheidungen der K. Oberersatzkommifston endgültig
sind und jeder in den Grnndlisteu des Aushebungsbezirks
enthaltene Militärpflichtige berechtigt ist, im Aushebungs¬
termin zu erscheinen und der Oberersatzkommisfiou etwaige
Anliegen vorzutragen.

Ferner haben die Ortsvorsteher darauf hinzuwtrkeu, daß
die Militärpflichtigen mit reiugewaschenem Körper und reiner
Wäsche erscheinen. Diejenigen Militärpflichtigen, welche an
Schwerhörigkeit zu leiden behaupten, haben das Innere der
Ohren gründlich zu reinigen, um eine Untersuchung derselben
zu ermöglichen.

Ortskundige Fehler der Militärpflichtigen(geistige Be¬
schränktheit, Epilepsie rc.) find— soweit solche nicht schon
bet der Musterung zur Sprache gebracht wurden— vor
der Aushebung dem Unterzeichneten anzuzeigeu. Bei Schwer¬
hörigen, Nerveuleidevdeu, Stotterern, Geisteskranken oder
Tarwstummen verlangt dieK. Oberersatzkommisfiou Vorlage
von ältlichen Zeugnissen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Familien-
verhältuiffe halber ein Militärpflichtiger niemals zum Train
bestimmt wird uud daher derartige Gesuche wertlos find.

Die EröffuungSurkundeu der Vorladung der Militär¬
pflichtigen find unter Anschluß der Losungsscheiue spätestens
bis 2S. Jnli d. I . hieher vorzulegeu. Ueber sämtliche
vorhandene» Schneider(tauglich uud nicht tauglich) find
Arbeitszeugniffc anher vorzulegen.

Militärpflichtige, welche sich auswärts aufhalteu, dürfen
nicht von anderen Bezirken hieher zur Aushebung berufen
werden, find vielmehr zu belehren, daß sie sich am Orte
ihres dauernden(nicht bloß vorübergehenden) Aufenthalts
zur Stammrolle auzumelden und zur Aushebung zu stellen
haben.

Sodann habe« die Ortsvorsteher darauf zu achten, daß
keine Schctuverzüge Vorkommen. Bei denjenigen Militär¬
pflichtigen, welche vor der Aushebung sich wieder nach Hause
begeben, ist sich daher zu vergewissern, ob sie nicht in der
Absicht gekommen find, um an der Aushebung teilznnehmen
und hernach wieder au ihren früheren Ort zurückzukehrm.
ES ist daher von jetzt an bei jeder Neuanmelduug zu be¬
richten, ob nicht ein Scheiuverzug des Militärpflichtigen
vorliegt.

Von der Beiziehuug der Ortsvorsteher zum AuShebuugs-
geschäft wird auch Heuer abgesehen.

EndlichwerdendteOrtsvorsteherbeaustcagt,dieEta« m-
rollen pro LS««, 1SV7 »nd LS«8 nebst den Beilagen
zum Zweck der Prüfung durch den Zivilsorfitzeuden der
K. Oberersatzkommisfiouznverläsfis bts 2S. Jnli b. I.
an das Oberamt einzuseudeu.

Sollten in neuerer Zeit Strafe » gegen Militär-
Pflichtige anerkannt worden sein, so wären solche in den
Stammrollen uachzutragen, uud dem Oberamt in beson¬
dere« Bericht anzuzeigeu.

Nagold, den 24. Juui 1908.
K. Oberamt. Ritter.

UöcMschs Ksberstcht.
In der DienStags-Gitznng de- Deutsche«

GtädtetagS referierte: Stadtschulrat Kerscheusteiuer-Müu-
cheu über das Thema. Die Lehrwerkstätte als Organisa¬
tionsgrundlage der gewerbliche« Fortbildungsschule, Stadt¬
schulrat Professor Lyou-Dresdeu über den Aufbau der
gewerblichen Fortbildungsschule ohne Lehrwerkstätte uud
Stadtschulrat Professor Michaelis-Berlin über die bürgerliche
Erziehung der Jugend in de« Fortbildungsschulen. Au
die Referate schloß sich eine längere Diskussion an. Sodann
schloß Oberbürgermeister Kirschuer-Berliu den Städtetag.

Nachmittags folgte eine Reihe vou Besichtigungen; Mittwoch
sollte ein Ausflug ins städtische Quelleugebiet Münchens
stattfindeu. . . . ^

WaS die Marokkoexpedttio« Frankr-ich kostet.
In dem Berichte DoumerS über die Nachtragskredite wer¬
den die Ausgaben für die marokkanische Expedition fett
Januar 1908 auf 30 Millionen beziffert.

Die russische Duma hat in nichtöffentlicher Sitzung
die vom Mariuemtuisterium geforderten4200 OM Rubel
für außergewöhnliche dringende Ausgaben für die Schwarz-
mc erstatte und für die Häsen am Schwarz« Meer bewilligt.
— In PetrosadowSk ist Montag abend der Präsident des
Petersburger ObergerichtshoseS, Krascheniunikow, im Hof
Hof eines Hotels durch einen Dolchstoß in die Brust ver¬
wundet worden. Er war zu einer Gerichtsverhandlung
politischer Prozesse dort eiugetroffen. Der Täter konnte
nicht ermittelt werden. ^

I « spanische« Senat haben die Demokraten Davila
Md Moret den Marineminister deswegen getadelt, weil er
den Bau eines LranportschiffeS einem englische« Haus über¬
tragen habe, das sich an der Submission gar nicht beteiligte.

In Täbris hat das Schießen am Sonntag bis zum
Abend augedauert. Die Zahl der Loten Md Verwundete« ist
noch nicht bekannt. Der Führer der Revolutionäre, Satar-
chan, uutergab sich nicht. Die durch das andauernde Schießen
erschöpften Bewohner der feindlichen Stadtviertel Dawatschi
und Hiabau baten am Montag den russischen Generalkonsul,
direkt Maßnahmen zur Beruhigung der Stadt zu ergreifen.
Darauf begab sich der Generalkonsul unter Eskorte zu dem
zeitweiligen Gouverneur, um vou ihm die Entfernung der
Reiter aus der Stadt Md die Oeffnung der Basare zu
verlangen. Daun besuchte er die erwähnten Stadtviertel,
deren Netteste ihn um Schutz baten, auf seine Vorschläge
einzugehea sich bereit erklärten, Md ihn um Entfernung der
Reiter anflchtcn. Der Generalkonsul forderte die Parteien
auf, die Schanzen zu zerstören, die Hinterhalte aufzuheben
und die Basare zu öffnen. Auch Satarchan erklärte nun
in einem Schreib« , sich den Anordnungen des General¬
konsuls fügen zu wollen. Seitdem ist kein Schuß mehr
gefallen; die Friedensnuterhaudlungen dauern fort. Montag
abend besuchte der russische Generalkonsul die Stadtviertel,
in denen Satarchan mit etwa 1000 Bewaffneten sich ver¬
schanzt hatte. Die Bewaffneten bildeten bei« Erscheinen
des Generalkonsuls Spalier. Satarchan fügte sich den
Forderungen des Generalkonsuls Md lieferte ihm zum
Zeichen der Ehrerbietung sieben Karadagreiter aus. In
der Stadt ist nun Ruhe eiugetretes.

Eine starke Mahalla Mnlay HafidS ist, von
Fes kommend, in Alkassar eiugetroffen, vou wo sie nach
Tetnan weiterzugehen gedenkt. Zum Kommandeur der
spanischen Tmppen in Casablanca ist au Stelle des Obersten
Bernal Fernandez Silvestre, bisher Chef der in Melilla
befindlichen Truppeuabtetlnng, ernannt worden.

Bon der Revolntio« in Paraguay wird noch
gemeldet: Die Gesandtschaften der Bereinigte« Staaten
uud Italiens in Asuncion hatten während der aufständischen
Bewegung durch Geschützfeuer zu leiden. Eine Granate

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vouI . » anldach.

(Fortsetzung.) (Rachdr. verb.)
Der Staatsanwalt machte eine beschwichtigende Be¬

wegung mit der Hand.
„Dann verstärken Sie nur den Faden Ihrer Geduld,

wenn er so leicht reißt," mahnte er den Detektiv.
„Aber weshalb bleibt die Antwort aus Helgoland ans?

Es ist mir unbegreiflich! Ja , wenn ich handeln könnte,
wciterforschen und bohren, in dieser verwickelten Geschichte
daun wurde meine Ausdauer wie Eisen sei». Aber dies
tatenlose Warten von einem Tag zum andern, Herr Staats¬
anwalt, daS liegt nicht in meiner Natur, das halt' ich nicht
aus! Können wir nicht unterdessen an einer anderen Stelle
den Hebel ansetzen?"

Seydel dachte nach.
„Die Schwurgerichtsverhandlunggegen BrunS findet

in nächster Zeit statt," sagte er, „es wäre allerdings
dringend zn wünschen, daß wir bis dahin neue Aufschlüsse
erlangt hätten. Wenn wir«na zusammen zu Henzen gingen?
Haben Sie schon einmal direkt mit ihm gesprochen?"

„Nein; bevor ich in Leipzig alle diese überraschenden
Tatsachen erfuhr, habe ich nicht an Henzen denken können.
Jetzt freilich würde es geraten sein, ihn über die Begeben¬
heiten der Vergangenheit vorsichtig auSznfragen. Nur eins
ist dabei zu bedenken: der Manu ist krank, — schon längere
Zeit; ob es daher möglich fein wird, ihn in einer so
schwierigen Angelegenheit zu sprechen?"

„Wir müssen sehr behutsam zu Werke gehe«; aber die
Unterredung kann tzou größter Wichtigkeit sein," meinte der
alle Herr. „Ich habe Ahnungen, die fast schon eine feste
Gestalt angenommen haben- "

„Herr Staatsanwalt," unterbrach ihn Fluth lebhaft,
„wenn meine Theorie, in der Vergangenheit den Schlüssel
für die Gegenwart zu suchen, siegen sollte, daun- "

„Daun verdienten Sie, berühmt zu werden," ergänzte
Seydel lachend. „Also zunächst, — zu Henzen!"

Um die Mittagsstunde kamen beide Herren oben in
Henzeus Wohnung an. Meta öffnete ihnen Md blickte mit
angstvollem Staunen vou Seydel zu Fluth. Eine bange
Ahnung schnürte ihr die Kehle zu; sie bewegte die Lippen,
doch brachte sie keinen Ton heraus.

Die Herren reichten ihr die Hände und begrüßten sie
mit großer Wärme. Dennoch flog ein Zittern über ihre
Gestalt hi«; ihr bleiches, von schlaflosen Nächten und qual¬
vollen Tagen traurig verändertes Erficht hatte einen Ans¬
druck tiefster Verzweiflung bekommen.

„Sie wollen zu meinem Vater?" fragte sie hastig, die
heißen Augen zu Seydel anfschlagend.

„Wenn eS möglich ist, liebes Kind, möchten wir ihn
um eine kleine Welle sprechen- "

Da schlug sie beide Hände vor ihr Gesicht, uud leiden¬
schaftlich aufschluchzeud stieß sie hervor:

„O — Gott! Ich hab's ja kommen sehen, ich habe
eS ja so namenlos gefürchtet, wochenlang, monatelang, —
Tag für Tag, Nacht für Nücht!"

Sie standen alle drei noch immer Ms dem klein« ,

halbduukleu Flur, der nur durch das milchige Glas der
Erttreetür ein dämmeriges Licht erhielt.

Fürth, der wenig mit dem weiblichen Geschlecht zu-
sammenkam, verlor durch diesen heftigen Ausbruch deS Leides
völlig seine Sicherheit. Er schwieg, verlegen seinen Hut in
den Händen drehend, indem er dru Gaug hierher im Men
verwünschte.

„WaS habm Sie schon lauge gefürchtet, liebes Kind?
fragte Seydel mild, indem er beschwichtigend seine Hand
auf den Arm deS Mädchen? legte.

„Ach, ich kann es Ihnen nicht sagen," stammelte Meta,
„ich, — ich— sterbe fast vor' Augst, venu ich so mutter¬
seelenallein neben dem Vater fitze, immerfort, immerfort;
ein Tag wird mir zur Ewigkeit, und die Nächte, — o diese
entsetzliche« Nächte! Ich darf ja nicht5 Minuten vou seiner
Sette gehen!"

Ratlos sahen sich die Herren an. Wie konnten sie eS
möglich machen, die erwünschten Aufklärungen zu erklangen?
Uud doch, — daß hier ein Geheimnis verborgen war, dar
wurde ihnen immer klarer. (Fortsetzung folgt.)

Ideale »nd Interessen. Der Dürer-Bund schreibt
MS: In launisch gewundenem Lauf schlängelt sich das
von Wetdengebüsch umsäumte Bächlein durchs frühlingSgrüue
Wiesental. Wie oft habe ich mich darüber gefreut, wem
die Schwertlilien blühten, wenn vou verstecktem Tümpel die
Wildenten aufflogen, oder wenn die Forelle durchs klare
Gewässer huschte. Aber, o bittere Tropfen der Wehmut,



tötete einen Parlamentär der amerikanischen Gesandtschaft.
Der amerikanische Gesandte und der italienische Geschäfts¬
träger reichten bei der neuen Regierung Beschwerde ein.

Vages-Meuigkeiten.
U»s Stsdt «rt L«rtz.

Nagold, den 10. Jnlt 1908.
Dchwarzwaldöereia. Am nächsten Sonntag(12.

dS. MS.) wird der Bezirksverein Stuttgart des
Württ. Schwarzwald-Vrreins einen Ausflug machen. Mit
der Bahn bis Lbhaufen, von da Wanderung nach Altensteig.
Essen im „grünen Baum". Nachmittags ist Floßfahrt
nach Nagold . Rückfahrt nach Stuttgart abends8.28.

r. Notteaöarz , 8. Juli. Nach einer durchschwärmten
Nacht hat sich der 28jährige Bauernsohn Frick in Wolfen¬
hausen entleibt.

«tttttgart , 9. Juli. Der „Schwäb. Merkur" meldet:
Die Hauptversammlung des Wurttembergischen Landesver¬
bandes-es Deutschen Flottenvereius wählte den Erbprinzen
von Hohenlohe-Langenburg zum Präfidenteu.

Etattgart , 9. Juli. Der 2. » erbandstag Süddeut¬
scher Schlossermeister findet vom 12. bis 14. Juli d. IS.
hier statt, die Hauptversammlungen find Sonntag nachmittag
3 Uhr und Montag vormittag9 Uhr und zwar im Saale
des Bürgermusevmk, Eingang Langestraße 4d.

„Auf de schwäbische Eisebahua." Vergangenen
Sonntag nachmittag spielte sich aus dem Tübinger Bahn¬
hof ein; tragikomische Szene ab. Mn „alter Herr" der
Verbindung„Lichtenstein" wollte sich nach einem kürzeren
Besuche zum Zweck der Besichtigung ihres neuen Berbind-
ungShauses mit dem2.27 Uhr-Zvg wieder nach Stuttgart
zuröckSegeben. Eine größere Anzahl von BerbinduugSan-
gehörtgen begleitete den Gast auf die Bahn. Der „alte
H-rr" belegte das Abteil1. Kl. eines mehr am Hinteren
Teile des Personemugrs befindlichen Waggons. Solange
der Zug noch der Abfahrt wartete, unterhielten sich der
Passagier und seine begleitenden Berbindungsbrüder. Die
Abfahrt des Zugs ließ aber länger auf sich warten. Zur
allgemeinen Ueberraschuug fuhr dann der Zug ab und ließ
— den Wagen unseres1. Klasse-Passagiers stehen. Der
Wagen war unmittelbar an den Zug herangeschoben aber
ohne Rumor abgekuppelt worden. Die Vorstellungen des
zmückgelaffenen Herrn beim diensttuenden Schaffner fanden
unfreundliche Aufnahme, ja spöttische Erwiderung. Der
Herr veranlaßt« nun Nuiklärung über diese Behandlung.
Zu großer Verblüffung allerseits entpuppte sich der zmück-
gelaffene Paffagier als einer der höchsten Beamten der
Generaldirekttou der Kgl. Württ. Staatseiseubahnen. —
Daraufhin zuvorkommendes Anerbieten eines Extrazug-
Wagens einerseits, doch höfliche Ablehnung andererseits.

r. Nottweil, 9. Juli. Unweit von Göllsdorf hat sich
der Knecht Grözinger aus Schömberg vom Zug über¬
fahren lassen, wobei ihm der Kopf vom Rumpfe ge¬
trennt wurde, so daß er alsbald tot war.

r. Gestern abend kurz vor 10 Uhr ereignete sich iu
Uatertürkhei« ein schwerer Uuglöcksfall. Gu 28
Jahre alter Eisrndreher von Obertürkheim fuhr mit einem
Rad die Eßliugerstraße aufwärts und schob ein zweites
Rad neben sich her. lieber letzteres verlor er plötzlich die
Herrschaft Md k-m mit beiden Rädern gegen die andere
Straßenseite zu Fall, auf der rin Automobil daherkam.
Letztere- konnte nicht mehr halten oder auSweichcn, fuhr
über den Radfahrer weg und tötete diesen. Wettere Unter¬
suchung iß eingelettet.

r. Kirchhei« «. L., 8. Juli. Welch eminente Vor¬
teile unser, von der Metzgergenofseuschast neuerbautes modern
eingerichtetes Schlachthaus, mit seiner äußerst praktischen
Kühlhallru-Aulage bietet, kam gerade wieder in der letzten
heißen Zeit ganz besonders zur Geltung. Trotzdem wir
Mehrmals eine Hitze bis zu 30 Grad R. zu verzeichnen
hatten, ist die Tagestemperatur in den Kühlhalleu nie
es soll„zusamr'tvgelrgt" werden, und richtig, da stelzen
sie schon herum, die Apostel der geraden Linie, visieren und
stecken ab mit ihren schönen rotweißen Pfählen: in ein
paar Jahren wirst du begradigt sein, mein Bach! Dann
ade, Äeidengesträuch, ade, ihr goldenen Linien, ade auch
ihr Forellen. — Aber da kommt mir das Lachen: da oben
steht, in stiller Leidenschaft angelnd, unser Amtsrichter; der
schimpft jetzt auch im Grumte, .aber MS anderem Grunde
als ich— und ebenso ohnmächtig! Ohnmächtig in diesem
Einzelfalle, aber sollten wir nicht noch mehr als bisher
ein materielles Interesse mobil machen können gegen die
zunehmende LandjchastSverfchandelmig? Ich freue mich
jedesmal, wenn ich im Anzeigenteil unserer illustrierten
Blätter das Reklameklischee des Marburger Vereins zur
Hebung des Fremdenverkehrs sehe. Ja , das ist das alte
gemütliche Bergnest; von der „Chinesischen Mauer", durch
die sie in Marburz die alte Schönheit ruiniert haben, steht
mau da nichts. Die Marburger Herren wissen also recht
wohl, was schön war au ihrer Stadt, sonst würden sie
doch wohl rin neues, der Wahrheit entsprechendes Klischee
wählen, das „allen Komfort der Neuzeit" ahnen ließe.
Aber das alte Bilds muß doch mehr ziehen. Dieses still¬
schweigende ZvgeständntS könvte«ns nun eigentlich recht
freuen, wenn es nicht eben nur ein Reklametrick wäre.
Auch hier könnte den Beteiligten noch mehr als bisher
klargemacht werden, daß ihre eigenen materiellen Interessen
leiden, wenn in der jetzt geübten Weise forigrfahren wird,
kostbares Erbgut, da-, erhalten werden könnte, zu ruinieren.
In kluger Berechndieung Interessen den Idealen dienstbar

höher als ans2—4 Grad gestiegen, wodurch es de» Metz¬
gern möglich war, die Abnehmer stets mit frischer unver¬
dorbener Ware zu bedienen. .Vorn1. Januar bis 30. Juni
betrug die Zahl der Schlachtungen: 52 Ochsen im Gewicht
von 17706 kg, 280 Rinder im Gewicht von 18411 kg,
568 Kälber mit 25 854 kg, 1685 Schweine im Gewicht
von 127997 kg und 531 Stück Schafe Md Ziegen mit
6343 kg; zusammen 3236 Stück im Gesamtgewicht von
252065 kg.

r. Laaphei« , 9. Jnli. In Winterreute ist der
34 Jahre alte Knecht des Oekouomen Staigmüller vom
Blitz erschlagen worden. Die Leiche wurde in seiner
Heimat Dellmeufingen beerdigt.

r. Eraiksheim, 9. Juli. In der Nähe vom Taunen-
burger Schloß bei Bühlertann ist ein mit 2 Personen be¬
setzter und in Köln aufgestiegener Ballon, »iedergegangeu.

r. B »« Oberland, 9. Juli. Aus den Landtags-
Verhandlungen der letzten Tage war zu entnehmen, daß
die 2te Kammer die achtjährige Schulzeit für die Volksschule
anstrebt. Nun kann man aber über diesen Punkt doch ver¬
schiedener Anfickt sein. An dem 14ten Lebensjahr als Termin
der Schulentlassung soll nicht gerüttelt werden. An diesen
Zeitpunkt schließt sich unmittelbar die Fortbildungsschule an.
Demnach müßte man den Schnleintritt für alle Kinder mit
dem 6teu Lebensjahr verlangen und dies ist doch nicht
zweckmäßig. Mn großer Teil der Kinder, es werden etwa
'/» bis aller Pflichtigen sein, wird von den Eltern tat¬
sächlich mit dem 6trn Lebensjahr zur Schule gebracht.
Eines schickt sich aber nicht für alle. Mn anderer Teil
der Kinder ist körperlich oder geistig noch so wenig ent¬
wickelt, daß sie viel besser daran wären, wenn der Eintritt
bis zum 7ten Jahre hinausgeschobeu werden dürfte. Kommen
solche minder entwickelten Kinder zu früh in die Schule,
so kommen ste nicht recht mit, es entlüdet ihnen der Schul¬
besuch Md ste werden der Klaffe zur Last Md zum Hemm¬
schuh. Man sollte also in diesem Punkte die bisherige
Freiheit erhallen.

r. Attrach OA. Leutkirch, 9. Juli. In Schmiddis
ist ein Dieb durch ein offenes Fenster in das Hans des
Bauern Lutscher eingestiegm und hat Ms einem Kleider¬
kasten 80 ^ Bargeld, sowie aus der Küche verschiedene
Nahrungsmittel gestohlen. Zur Ermittlung des Diebes
fehlt jeder sichere Anhaltspunkt.

r. Oehrixge«, 9. Juli. In Untersteinbach hat
sich der verheiratete Bauer Friedrich Krön Müller , weil
bei ihm ein größerer Posten gepfändet war und verkauft
werden sollte, ans Schwermut mit Lysol vergiftet.

Bo« König von Württemberg
hat Graf Zeppelin, wie schon kurz gemeldet, folgendes
Telegramm erhalten:

Am heutigen Tage drängt es mich, Ihnen ganz be¬
sonders warme und innige Glückwünsche darzubriugen, in¬
dem ich mich eins weiß mit dem ganzen Baterlaude, das
mit gerechtem Stolz auf seinen im Mittelpunkt seines Inte¬
resses und seiner Bewunderung stehenden Sohn blickt. Zu
einem Zeitpunkt, da viele sich zur Ruhe setzen, ist eS Ihnen
vergönnt, den wohlverdienten Lohn der Aufopferung uud
der Arbeit zu ernten und im Zenit des Schaffens zu stehen.
Mögen vile glückliche, an Genugtuung reiche Jahre folgen.
Ich mache mir die Freude, aus dem heutigen Anlaß Ihnen
meine große goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft
am Bande des Kronenorderrs als äußeres Zeichen meiner
Gefühle zu verleihen. Auch habe ich Ihrem kaufmännischen
Vertreter, Herrn Uhland, das Ritterkreuz1. Klaffe des
Friedrichsordens verliehen und hoffe, auch damit Ihnen eine
erfreuliche Ehre zu erweisen Wilhelm.

Das Telegramm der Königin von Württemberg lautete:
„Meine wärmsten Wunsche für die Zukunft möchte

auch ich Ihnen heute aussprechen, wobei ich nicht rmr des
große» Erfinders iu Bewunderung gedenke, sondern auch in
Dankbarkeit des treuen Württemoergers und guten Patrioten.

Charlotte."

machen: das wollen wir »irgend versäumen, wo sich die
Gelegenheit bietet. Dr. Hofmann-Roseuthal.

Ans de schwäbisch« Eisabahua.
Zur Förderung der Höflichkeit der « ahnbeamtrn hat dir

Seneraldirektion der württ . StaatSeisenbahnrn umfangreiche Ber-
fü,ungen über dm Verkehr mit dem Publikum » lassen.

Uff der Eisabah(n) in Schwoba
Hörscht koin Ton mäch jetzt, koin groba:
„Seid recht fremdle mit de Leit,"
Hat der Herr Direktorg'sait.

„Gvata Dag" grüßt's Kondukterle,
„Bitt reacht schö(n), Ihr Fraile, Herrle,
Könnti dta Kilettla ha,
Daß i ctvezwicka ka?"

„Wolle Se a Schläfle macha?
GuaL! — I gib schv(v) acht uff d' Sachs! —
Fahre Se uff Schtuekert nel? —
Guat! — S' ischt reacht! I weck. e fei(u)!"

„Schtnekert! - Jetzt muaß äll's ausschteiga
Und mtar sei Fahrkärtle zeigak—
Aber dös dressiert nit so:
Unser Zügle wartet scho(v)l"

„Gmüatle semmer" allerwega,
— Sachsa ischt an Dr . . . dagega!
S' geit bei unsrer EisabaUn)
Koin„Gröber" und koin Grobia(n)!" (M. Jugmd.)

Konstanz, 9. Juli. Dem Grafen Zeppelin gingen
unter anderem auch herzliche Glückwunschtelegramme zu vom
deutschen Kronprinzen und vom König von Sachsen.

Leipzig» 8. Juli. Die naturwissenschaftliche
Fakultät der Universität Leipzig hat den Grafen Zeppelin
zum Ehrendoktor ernannt.

Zeppelin» Danerfahrt.
Graf Zeppelin erklärte in einer Unterredung, die er

gestern mittag dem Vertreter der„Franks. Ztg." gewährte,
daß er seine große Fahrt, worunter«ach den bisherigen
Verlautbarungen die 24stündige Urberlandreife vom Bodensee
rheinabwärtS uud zurück zu verstehen ist, keinesfalls vor dem
14. Juli «»treten werde. Auch sei noch nicht festgesetzt,
ob er daun sofort zu der großen Fahrt übergehen oder
noch vorher andere Manöver unternehmen werde. Es
hänge von den Umständen ab, auch von den Wünsche«
der ReichSbehörden, in deren Besitz ja daS Luftschiff
nach der großen Fahrt übergeht. An dieser Fahrt werden
außer dem Grafen Zeppelin und seiner Mannschaft nur
Vertreter der Reichs- uud der Militärverwaltung
teilnehmen.

Der Ber. Universal-Korrespondenz zufolge soll im
Falle des Gelingens der Zeppelinscheu Dauerfahrt die
Gründung einer Luftschiffahrts-Betriebs-Gesell-
schaft in Verbindung mit dem Grafen Zeppelin und
unter hervorragender Kapitalsbeteiliguug der Firma
Krupp geplant sein. — Die Tägliche Rundschau bezeichnet
es als fraglich, ob das Reich die Ausnützung der Zeppe-
linschen Erfindung einer privaten Gesellschaft überlassen würde,
weil Deutschlands Borsprung in militärischer Hinsicht dadurch
gemindert wurde.
Graf Zeppelin«nd die fravzöfische Konkurrenz.

Pari», 8. Jnli. Der„Messtdor" veröffentlicht eine
Unterredung mit dem bekannten Luftschiffe: Grafen de la
Vaulx über die jüngsten Fahrten des Zeppelinsches
Luftschiffes. Graf oe la Vaulx sagte, man müsse offen ge¬
stehen, daß die Deutschen in der Luftschiffahrt die Franzosen
weitaus überflügelt haben. Der französische Lenk-
ballon„Republique" sei gewiß iu Bezog auf rasche Aus¬
rüstung und Fahrbereitschaft praktischer, aber das Zeppeliu-
sche Luftschiff sei ein hervorragender Kreuzer. Zeppeliu hat
alle französischen Rekords geschlagen und er wird uns noch
andere für unsere Eigenliebe peinliche Ueberraschungcn be¬
reiten. Mau sagt, das Zeppeliusche Luftschiff habe eine«
Fehler: dis Schwierigkeit der Landung; aber wenn ich be¬
rufenen Persönlichkeiten glauben darf, wiez. B. dem Erz¬
herzog Leopold Salvator, mit welchem ich über diesen Punkt
sprach, so wird diese Schwierigkeit gewiß gelöst werden.

Gerichtssaal.
Tübingen, 9. Juli. Strafkammer. Fabrikarbeiter

Albert Faufel, Ziegeleiarbritsr Wilhelm Kaiser uud
Bäckerlehrling Franz Mühl eisen in Nürtingen wurden
wegen Diebstahls zu 3 bezw. 2 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt. Die jugendlichen Diebe haben teils aus Garten-
Häuschen Werkzeuge und dergleichen, teils auf Jahrmärkten
an Krämerstäuden gestohlen.

Deutsches Reich.
Der Kaiser hat auf seiner Nordlandsfahrt am Mitt¬

woch bei Christlaüssnd die englische Flotte passiert, die in
Parade Aufstellung genommen hatte. Das Wetter war schön.

Französische Landwirte über die füddentfchr
Landwirtschaft. Die französischen Landwirte, die
in diesen Wochen eine Studienreise durch Süddeutschland
gemacht haben, find zum Abschluß ihrer Reise jetzt nach
Lothringen gekommen. Mn Mitarbeiter des „Lorrain"
hat sich über die Eindrücke, die sic empfangen haben, befragt
u.berichtet laut„Frkf.Ztg." darüber: „Alle find von den Ein¬
drücken der Reise entzückt. Wir batten, sagte einer der hervor¬
ragendsten Teilnehmer, nur wirtschaftliche Fragen za studiere»
und ließen jede politische Betrachtung beiseite. Wir gehören
selbst durchaus verschiedenen politischen Richtungen an; aber
in dem Augenblick, in dem wir den Zug bestiegen, Ließen
wir alle unseren politischen Streitigkeiten zu Hause, um
uns nur der landwirtschaftlichen Frage zu widme«.
Unsere Reise war sehr reich an wertvollen Erkenntnissen.
Zunächst haben wir überall und in allen Kreisen die liebens¬
würdigste und gastlichste Ausnahme gefunden, und das hat
Ms sehr angenehm berührt. Die Landwirtschaft befindet
sich in ganz Süddeutfchland in blühendem Zustand.
Sie hat erstaunenswerte Fortschritte zu verzeichnen; Fleiß
und Energie der Landwirte verdienen uneingeschränkte An¬
erkennung. Die landwirtschaftliche Ausstellung iu
Stuttgart hat ums geradezu entzückt. Die Landwirt¬
schaft in Frankreich befindet sich sicher auf fortschrittlichem
Wege; aber wir haben noch sehr viel von Deutsch¬
land zu lernen." Das Urteil ist um so wertvoller, als
es der „Lorrain", der sonst au Deutschland nur Tadelns¬
wertes entdeckt, bestätigt.

Karlsrahe, 8. Jnli. Der Wettere Ausschuß oer
Deutschen VoUspartet  war heute hier versammelt und
beschloß, den Parteitag  der Gesamtpartei am 3 und 4.
Oktober in Tübingen  abzuhalten. Auf die Tagesordnung
wurde die Privatbcamtenfrage, sowie die Stellung der Deut¬
schen Volkspartei zur Rrtchrpolilit und zur Reichsfinanz-
rrform gesetzt.

Gtraßbargi. G.» 8. Juli. Erdbeben.  Die
Instrumente der kaiserlichen Hauptstation für Erdbeben-
forfchuug in Straßdurg registrierten heute nachmittag2 Uhr
ein mittelstarkes Fernbeben in einer Entfernung von zirka
4000 Kilometer. Der Herd des Erdbebens liegt wahr¬
scheinlich im nördlichen Perfiea.



Fürth, 8. Juli. Heute stütz stieß auf dem hiefigeu
StaatSbahuhof eiu Güterzug aus Würzburg mit einem
Rangierzug zusammen. Ein Lokomotivführer ist tödlich
verunglückt. Mehrere Wagen wurden zertrümmert.

Hann«, 9. Juli. Schwere Gewitter, verbunden
mit starkem Hagelschlag, haben sich heute vormittag über
der hiesigen Gemarkung entladen.

KSl«, 7. Juli. Mitteilungena«S Cleve zufolge
hat dortfelbst aus Furcht vor Strafe der IWrige Schüler
Kern Selbstmord verübt. Er hatte mit einigen Kameraden
gestern Getränke zu sich genommen und als seine Mutter
drohte, davon dem Geistlichen und dem Lehrer Mitteilung
zu machen, sich erhängt.

Einsturz der »e«e« Rheiubrüeke in Köln.
Kölna. « h., 9. Juli. (Tel. Meldg., wiederholt aus

einem Teil der letzten Nummer.) Die im Bau befindliche
südliche Nheinbrücke ist heute vormittag eiugestürzt.
Soviel bis jetzt ermittelt werden konnte, find 14 Personen
ertrunken«ud S erheblich verletzt.

Eine weitere Meldung aus Köln lautet: Die Ret-
tungsarbeiteu werden immer«och fortgesetzt. Man ver¬
mutet, es könnten noch Verunglückte unter den Trümmern
liegen, die leicht gegen den Strom hin verschoben würden.
Die im Strom stehenden Balken find aus ihrer vertikalen
Lage gekommen. Einer der am Ufer stehenden Ingenieure
machte die Polizei darauf aufmerksam, daß Gefahr bestehe,
die gesamte Brücke könne einstürzen. Hierauf wurde die
ganze Umgebung geräumt, und die nach Tausenden zählen¬
den Zuschauer nach den benachbarten Seitenstraßen gedrängt.
Zuverlässige Angaben über die Zahl der Verunglückten
find noch immer sicht zu machen. Am Nachmittag begab
sich unter Führung des Staatsanwalts Dr. Spelt¬
hahn eine Gerichtskommission an den Ott der Bau¬
katastrophe. ES wurden photographischen Aufnahmen gemacht,
einige Zeugen festgestellt und verhört und sodann der
Bauplan beschlagnahmt. Uu 6 Uhr traf der Präsident
Freiherrv. Schorlemer aus der Unglücksstelle ein. Ein
Kommissär des Ministers der öffentlichen Arbeiten ist au
Ort und Stelle entsandt. Heute früh findet an der ge¬
stürzten Brücke ein Termin statt. Zur Bergung der Leichen
ist ein Taucher aus Worringen eiugetroffen. (Mpst.)

Prozeß Euleubnrg.
Ueber dir gestrige Verhandlung meldet ein Gerichts-

brrichterstatter:
Der Vorsitzende teilte mit, daß mit Rücksicht auf den

Gesundheitszustanddes Angeklagten am Samstag die
Sitzung ausfallen werde. Sodann wies der Vorsitzende
die Angriffe der Presse zurück, daß er den Angeklagten,
weil er ein Fürst sei, anders behandle als andere Ange¬
klagte; es werde lediglich auf den schlechten Gesundheitszu¬
stand des Angeklagten Rücksicht genommen. Während dieser
Erklärung hatte der Vorsitzende eines Berichterstatter in den
Saal kommen lassen. Darauf bat der Zeuge Fischermeister
Jakob Ernst um seine Entlassung, da er alles, was er
wisse, gesagt habe und sich sehr krank fühle. Oberstaats¬
anwalt Jsenbiel bemerkte dazu, der Zeuge könne nicht ent¬
lassen werden, er werde aber vor Montag nicht wieder ver¬
nommen und solle sich bis dahin ärztlich behandeln lasier:
Der Oberstaatsanwalt erklärte: „Jar habe das tiefste Mit¬
leid mit den seelischen Qualen des Zeugen Ernst, und be-
daure Ls sehr lebhaft, daß Ernst in einer ganz unbegrün¬
deten Furcht lebt, wir wollten ihm hier etwas Lun. Ich
Halle die Anwesenheit des Ernst für unbedingt erforderlich
und erkläre hier, daß ich mich nur dann mit der Entlass¬
ung des Zeugen einverstanden erklären kann, wenn der
Herr Angeklagte jetzt zugeden wollte, daß alles wahr ist,
was Ernst hier gejagt hat. Wenn Ernst nach Starnberg
fährt und nns von dort vielleicht ein Attest einschickt, daß
er nicht mehr vor Gericht erscheinen kann, so hab.n wir
hier umsonst gearbeitet und die Sache muß vertagt werden."

Berlin , 8. Juli. Die Meldung einiger Blätter, daß
auf Veranlassung des Kaisers Ordenskanzler Generalseld-
marschallv. Hahnke den Fürsten Philipp Enlenburg einige
Tage vor dem Beginn des Schwurgerichtsverfahnns er¬
suchte, ihm die Abzeichen deS Schwarzen Adlerordens ars-
zullefem und Eulruburg diesem Ersuchen entsprochen habe,
ist dahin zu berichtigen, daß der von Fürst Eulenburg
ausgesprochene Wunsch, während der Haft die Insignien deS
Schwarzen Adlerordeus im Tresor des Ordens affzubewahren,gewährt worden sei.

Ausland.
Mailand , 8. Juli. Dem Diamantenreisenden Mario

Pkyrufse aus Pari? wurde gestern im Hotel Splendide in
Genra seine Tasche mit Diamanten im Wett von 600000
Frs. gestohlen, die er im Schreibsaal gelassen hatte, als
cha die Diebe ans Telephon rufen ließen.

Budapest, 8. J .ffi. Infolge einer Benzinexplosion
brach in der 200 Arbeiter beschäftigend:!! Kov-ttdschen chemi¬
schen Fabrik Feuer aus. das schnell um sich gr ff. Von
den Arbeitern die sich mit Hilfe des Sprungtuches letten
wollten, starben 4 an den erlittenen Verletzu gen. Man
befürchtet, daß viele Arbeiter infolge de.ffchmllenAus¬
breitung des Feuers in den Flammen umgekommen sind.

PetsrSbnrg , 8. Juli. Hinrichtungen. Nach einer
so ben veröffentlichten Statistik stad vom August 1906 dis
zum Februar 1907 in Rußland 950 Hiurlchtunaen voll¬
zogen worden, im ganzen Jahre 1906 aber 1642 Im
Jahre 1907 wurden 1692 Todesurteile gefällt, von denen
748 ausgeführt wurden, ebensovtele ungefähr im laufenden
Jahre. Von 1842 bis 1904 kamen im Durchschnitt jährlich
nur 15 Hinrichtungen vor. Gemeine Verbrecher werden

bekanntlich kn Rußland nicht hiugerichtrt, sondern nach
Sibirien verschickt und die jetzt in Rußland vorkommendeu
Hinrichtungen betreffen daher meist sogenannte politische
Verbrechen. Der Antrag von 103 Dumamitgliedern auf
Aufhebung der Todesstrafe hat daher eine ganz andere
Bedeutung, als die Anträge und Beschlüsse auf Aufhebung
der Todesstrafe in anderen Ländern. Eine ähnliche Vor¬
lage wie die in der jetzigen Reichsduma eingebrachte, wurde
von der ersten Duma einstimmig angenommen und sie fand
auch im Reichsrat Sympathie, wurde jedoch mit Auflösung
der Duma beseitigt. Das gleiche Schicksal erreichte den
Entwurf in der zweiten Duma. Die Regierung will von
der Aufhebung der Todesstrafe nichts wissen.

London, 9. Juli. Admiral Lord Charles Beres-
ford richtete eiu in scharfen Worten abgefaßtes Memoran¬
dum an die Admiralität, in welchem festgestellt wird, daß
er mit der unter seinen Befehl gestellten Flotte nicht im¬
stande sei, die Sicherheit Großbritanniens gegen einen
fremden Angriff zu gewährleisten.

Vermischtes.
Wie entstanden die Steinkohle«? In manchen

Köpfen malt sich das Weltbild doch recht seltsam. Neuer¬
dings hat sich der in den Schell-Augelegenheiteu viel ge¬
nannte Wiener UniverfitLtsprofessor Commer mit der
Entstehungsgeschichte der Steinkohlen befaßt und ist dabet
nach der reform-kathslischeuZeitschrift„Das 20.Jahrhundert,"
die diese sonderbare Anschauung brandmarkt, zu folgendem
Ergebnis gekommen: „In Genesis1, 2 heißt es: Finster¬
nis war über dem Abgruude. Run frage ich die Natur¬
forscher, ob sie uns sagen können, wohin die Finsternis ge¬
kommen sei, nachdem es Licht geworden. Sie können eS
nicht. Die thomistisch: Spekulation aber kann cs. Die
Finsternis, das Symbol des Satans, hat sich in die Erde
zurückgezogen, aus der sie nach Jahrtausenden als Stein¬
kohle wieder ans Tageslicht gefördert wird, die zur Förderung
der Siuvenlust der Kinder dieser Welt dient." — Höher
gehts uiwmer!

Der Dieb an der Schreibmaschine. Ueber einen
gffandku Diebsbumor verfügt ein Einbrecher, der kürzlich
zur Nachtzeit in Toulouse in eiu Haus einbrach, mit magerer
Beute entkam, aber doch nicht versäumte, dem Bestohlenen
mit Hilfe einer im Zimmer stehenden Schreibmasche einige
freundliche Worte zu hinterlsssen: „Geehrter Herr und lieber
Kollege. Nach der Unordnung Ihres Zimmers vermute ich,
daß Sie keine Dame find, aber Unordnung ist ein Zeichen
von Geschäftigkeit und dazu beglückwünsche ich Sie. Wie
ich sehe, find Sie gleich mir Schreibmaschinenschreibrr und in
dieser Annahme suchte ich in der Schublade Ihrer Maschine
nach den Schlüsseln, die ich dort natürlich auch farn. Ich
entleerte Ihre TischschuSlade, der ich 1,75 Frank mlnahm.
Das ist sehr wenig für nächtliche Arbeit und so habe ich
denn auch einige ihrer Schriftstücke mitgenommen, die ich
mit Muße studieren will. Einiges an ihrer Ueb>rsetzung
gefällt mir recht gut. Ich selbst beschäftige mich in meiner
knappes Zeit bisweilen mit solchen Arbeiten. Ihre Maschine
nehme ich nicht mit, denn Sie wissen so gut wie ich, daß
eS heutzutage nahezu unmöglich ist, eine gebrauchte Schreib¬
maschine loszuwerden. Verzeihen Sie, lieber Kollege, daß
ich diesen Brief nicht unterschreib-, und fürchten Sir keine
Wiederholung meines Besuchs. Ihre Zimmerausstattang
ist etwas primitiv und ich fand eigentlich nichts was der
Mühe des Mitnehmens wert gewesen wäre."

Ei« vorzügliches Mittel «ege» Brandwunden,
wie solche dir Hausfrau in der Küche sich leicht zuzieheu
kann, teilt das bekannte Fawilienjournal„DaS Buch für
Alle" (UnionD. V. G. in Stuttgart) mit, das wir auch
unfern Lesern zur Verfügung stellen wollen. Man erhält
ein solches Mittel, indem man 100 Gramm Kalkwafler,
100 Gramm Leinöl und5 Gramm reine Karbolsäure miscktt.
Durch tüchtiges Schütteln dieser Mischung erhält man eine
flüssige Salbe, die sich, gut verkorkt, lange hält. Mehr¬
maliges Bestreichen des verbrühten Körperteils mit dieser
Salbe läßt die Schmerzen verschwinden und bewirkt baldige
Heilung._

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
Calw , 9, Juli . Beim gestrigen Birh - und Schweinemast

waren zugesührt: 12 Paar Ochsen, Preis 900—1267 ^ pro Paar,
10 Paar Stiere , Preis 620- 890 ^ pro Paar , 34 Kühe, Preis
230- SV8 pro Stück. IS Kalbeln, Preis 240- 480 »4 . 33 Stück
Schmalvirh, Preis 120- 390 12 « Liber, 367 Milchschwkine,
Preis« 20- 42 119 Läufer 48- 116 ^ pro Paar . Handel m
Großvieh nicht sehr lebhaft, die Verkäufer hielten an ihren Preisen
fest, war eine flau, Kauflust zur Folge hatte . Auch auf dem Echweine-
markt war der Handel schleppend, viele? blieb unverkauft.

r . Airchheim « . T .» 8. Juli . Beim gestrigen Bieh- und
Schweinemarkt waren zugeführt: 31 Karren , Preis per Stück Mi¬
dis 400 138 Ochsen, Preis per St . 220- 640 ' 48 Kühe.
Breis per St . 140- 620 41 Kälber, Preis per St . 55- 90
400 Milchfchwkine, Preis per » t. 18- 28 168 Läufn-schweine,
Breis per St 35—85 Der Handel war nicht sehr lebhaft, die
Br -käufer hielten an ihren Preisen fest, waS eine flaue Kauflust
zufolge hatte

Horb » 9. JuU . Der St nd deS Hopicns bei uns ist kein
guter, da der Erdfloh ihn sehr beschädigt hat . « chw. »

r. Bom Oberamt Kirchheim , 8, Juli . Nach Beendigung
der Heuernte , dir quantitativ und qualitativ sehr gut anSgefallea
ist, hat die HauptpflScks der Kirschen ihren Anfang genommen.
Sie ist im Lenninger Tal weniger ergiebig, fällt aber in den Orten
deS Neidlingrr Tales lehr günstig aus . Im detail wurden freilich
n den letzten Tagen für grüne Tafelkirsche» nur 14 ff bezahlt und

d:r Preis für Brrnnlirschen wird sich noch niedriger stellen Die
Aussichten für die Obsternte find mit wenigen Ausnahmen im Bezirk
sehr günstig, Wohl schlagen Birnen etwa? zurück, die Aepfel dagegen
versprechen einen reichen Ertrag ; aur , find die Früchte heute schon
so schön entwickelt, daß ste zu den besten Hoffnungen berechtigen.
Ha'm- und Hackfrüchte zeigen ebenfalls einen vorzüglichen Stand
Bleiben wir von schädlichen Naturereignissen verschont, so darf der
Landwirt in unserem Bezirk auf eine in jeder Hinsicht gesegneteE nte rechnen.

Bom LSVVer nnd 1S«8er Wein. Unsere deut¬
schen Winzer sind nickt in einer beneidenswerten wirtschaft¬
lichen Lage. Sie haben drei Mißernten erlebt. 1905,1906,
1907 ist blntwmig Wttn gewachsen. Das Gluck dabei ist,
daß der 1907er fich zu einem reintönigen, flüchtigen Wein
auswächsi, er der harschenden, junge Weine vorzichendeu
Geschmacksrichtimaentspricht. Die Winzer hoffen nun um
so mehr vom Jahr 1908 und wenn der Herbst bis in den
Anfang deS November hinein hält, was der Juni verspricht,
daun sollen ste auch nicht um ihre Hoffnungen betrogen werden.
Denn gegenwärtig stehen die Wiugerte in allen deutschen
Weingegenden, die ich in den letzten Wochen durchwanderte,
so üppig und gut wie selten. Die gesunden Stöcke zeigen
eines reichen, ott auch einen überreichen, Sameubehang.
Namentlich die RisslingSrebe, unsere edelste Rebe, die den
aromatischen Wein hergibt und die darum vorzugsweise au-
gebant wird, hat gegen ihren sonstigen Fehler Heuer viel
Samen(Trauben). Aber auch die anderen Rebsoiten, die
Sylvauer, die Oesterreicher, die Kletnberger, die Portugieser,
tragen reiche und große Trauben. Nur find auch die Schäd¬
linge der Rebe nicht ausgcblieben, unter denen die Rebe
bekanntlich viel mehr zu leiden hat als jede andere Kultur¬
pflanze. Zwar hat die Reblaus sich nicht gezeigt, wie ein
Berliner Blatt schrieb, nach dem in der Pfalz die Wiugerte
durch die Reblaus erschreckend zugerichtet seien. Das Blatt
meinte aber die^sronospors., einen Pilz, der die Neben¬
blätter bffällt und die Blattsallkrankheit herbeisührt. Man
ist ihr in diesem Jahr fast überall mit Erfolg entgegcnge-
tccten, indem man die Magerte zeitig und mehrfach mit
der blauen Kupferkalkbrühe spritzte. Einen viel bedeutenderen
Schaden hat der Heuw-rm anaertchtet, namentlich in der
Pfalz, in Deidesheim usw. Dieser Rebenfeind, ein kleiner,
etwa8 mm langer Warm, tritt zur Heuzeit auf und befällt
die Trauben, wenn ste blühen. Er frißt die Träubchen
teilweise oder ganz aus. Die Winzer sind machtlos gegen
diesen Feind, gegen den eS noch kein anderes Mittel gibt,
als dir Motte wegzufana-n. Mr ein besseres Mittel findet,
wird rasch rin reicher Mann. Am wirksamsten tritt dem
Wurm die httße Sonne gegenüber. Hilft ste, wie in diesem
Jahr während der zweiten Junihäifte, daß die Blüte rasch
nsrübergeht, so wird auch der Hellwurm in seiner vernich¬
tenden Tättgkrit gehemmt ES wäre nnsern Winzern von
Herzen zu gönnen, daß die Sonne den Reben so günstig
bleibt wie bisher.

Vckttlrrr̂ r̂ e . ssz-curLtern.

.. V

Was siud Schrebergärten ? Ueber diese Kleingärten, welch«
in den letzten Jahren in vielen deutschen Städten entstanden find
und immer weiter Unklang finden, ist in dem großen Publikum leider
>'vch wenig bekannt. ES handelt sich um kleine, von sog. Eckreber-
vereinen gepachtete, an die rNitgliedrr weiterverpachtete Gärten.
Diese umgeben einen m der Mitte des Areals liegenden große«
Kinderspielplatz, der von der Großstadtjugend in ausgiebigster Weise
benutzt wird . Die Schaffung solcher Spielplätze ist d m am 10. Okt.
1808 >n Leipzig gel orcnen Ar,re Dr . M . G. Schieber zu verdanken;
sie find auS den ansänrNch vorgesehenen Kinderbeeten entstanden. Der
rste Schreberverein wurde erst 1864, drei Jahre nach SchreberS

Tod, von Dr . Hauschild in Leipzig gegründet. Seitdem ist ihre
Zahl ständig gewachsen und Leipzig allein besitzt über lO OVO solcher
Bärten . Die Kchrebergärtenvereine haben fich zu Verbänden zu-
sammengelchloffeaund besitzen in der Wochenschrift »Der Schreber¬
gärtner " (Leipzig) ein eigenes N-:rdandsvrgan , das eiu zuverlässiges
Bild der ganzen Bewegung bietet. Bor kurzem ist dem Verbände
der Garten - und Z-chreberv.reinen, e S.. Sitz Leipzig noch der vom
roten Kreuz begründete Verband deutscher Arbrit 'rgärtm (Berlin)
betgrtrrten , der ähnliche Ziele erstrebt. Die Bewegung bat eine
internationale Bedeutung, Belgien, England . Frankreich (ffaräiu,
oavriers ") und andere Länder st d daran bet-ilixt In Deutschland
kennt man die Schrebergärten auch unter dem Namen Laubenkolonien,
Familiengärten , Kleingärten, Arbritergärlen , Heimgärten und überall
regt fich eine erfreuliche C ntralisation.

Der Weltmeister Louis Darragon ging am letzten ? oni-t -g in
Haag an den Start und gewann in üb» lege--?r Monier die drei
zum AuStrag gebrachten Dauerrerwe " über 15, 20 und 30 km.
Bei dieser Gelegenheit verbesserte er die holländischen Rekords über2—13 km.

„Knorr - Sos " (etwas ganz
neues) verbessert nicht nur Suppen,
sondern ebenso alle Saucen, Gemüse,
Ragouts etc.

Witternng-vorhersage. SamStag den 11. Juli.
Wolkig, einzelne Regenfälle, mäßig warm.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 28.
Druck und Verlag der G. W. Zais er 'schen Buchdruaerei (Emil

! Zaiser ) Nagold . — Für die Redlcktion verantwortlich : K. Pc « >.
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Verkauf auf den Abbruch.
Die vo« der Kzl . Elsenbabnverwaltuug erworbenen, abgebrannter»

Gebäude S und S '/» am Wolfsberg in Nagold , sollen auf den
Abbruch verkauft werden.

Angebote sind bis spätestens IS . Juli d . Js . bei der Unterzeich¬
neten Stelle eivzureichev.

Calw , den 10 . Juli 1908.
K. Eiseubahnbau-Jllspektion.

Stadtgemein- e Nagold.
Das Sammeln von Waldbeeren

Im hiesigen Stadtwald ist für Auswärtige bei der gesetzlichen

Strafe Verbote».
Nagold , den 9. Juli 1908.

Gemeivderat.

?b !l. m - fik 3sbu , 5Sge>,!M -, -todeiveril, ätkkllzl-fjt
livksrt uorckrsvl »« K». Ävmtuol »« , 80vis Ẑ orolL « » VrrssjdoUvLUkl « !» « »

mit Mt n Mäsr ; 8t » k1l»rvtt « r , , Virr « » A»
l^ vrllx « ^ Iraursrtürs » ——er——

K. AmtSMvaltschast Nagold.
In der Znt vom 18. bis 21.

April 1908 wurde in einem Säge¬
werk bei Bewingen eine Wald-
fäge i. W . voa 5 geftohlev >.
Auf dem Blett der Säge ist der
Name „Ewald Schmohl " und da»
Firmazeichen (3 Kelche) eingepreßt.
Um sachdienliche Mitteilungen wird
ersucht. Nr . 114.

Horb , den 8. Juli 1908.
Amtsauwalt:
Weißeurieder.

Die Stadt-Gemeinde Nagold
verkauft

am Dienstag , de« 14 . Anti
Nadelholz-Slockholz im Boden

und Puhreishaufen
i« Distrikt Winterhalde Abt . Hangemer Steig 13 Lose Stockholz nebst
2 Patzreishaufeu ebendaselbst und 2 Piltzreis ha asm im Distrikt Lemberg.
Z usammenkun ft morgeuS 8 Uhr auf der Höhe der Hangemer Steige.

Dem verehrten Publikum von Nagold
und Umgebung möchte ich mein U

MttMWjMM
auch über die großartige hiesige Ausstellung in empfehlende dk
Erinnerung bringen.

Ulzvm « 8eülüvl »1er «i » Ulvisviixruiiiinopli «»,»
Ulli « Wvli »v . » kelevlimltix«

« UruI »8tÄvlL «- unll ^ bvulllrurlv » «
Um geneigten Zuspruch Littet höftichst

L . » e « VL Lutslul »«
ZLüferstr . 8 , Irintki - llsiu Uutliuu ».

SSSSBSSMSSS WUUMUUMU-

«lteoftei,.

Kochherde in jeder Größe
Kochofen MoWs .lWM
Wegulier-Hefm
Kauerörand-Oefen
Mget -Hefm vx ex
Kausyattungsöack-Hefen
Zeim-Hefen
Aleifchrauch-Hefen
Waschkessel, transportabel

Aaminpuhtüren
Ascheneimer
Landwirtsch. Maschinen
Wasch-u. Wringmaschinen
Landwirtschastt . Geräte
Hiserne Schweineställe

mit Ulmer Schweiuetrögc
sowie

Nahmaschinen und Fahrräder
empfiehlt zu den billigsten Preisen

- dat sied ILllKer»1s sin Viertel ^»drdrmäsrt ill »lies
s^Veittsilsll »ut <l»s Lests dsvädrt , ist toiAliod lreia Lx-

perimtzLt medr.

krsislists xr »tis auä kr-mdo.

m «1mv «rlic » ar für Vluxolll null Kloaxvbumx;

2 . 2 213 L ! * 8cke Mckkölg.

Nagold.

Kinmachgläser,
mit und ohne Wersch Lutz,

Ginmachtöpse,
Koniggläser,

jlkii>>-1. « el-Mkil.
Kristallzucker,
fst. Weinessig

empfiehlt

Mrmarm t^noctel.

Nagold.

Freiwillige Feuerwehr.
Am Souutag , d -u S « . Juli begeht die

irmWchWsiUMsSWr.Ailm.
Hieran beteiligt stch die hiefige Feuerwehr «. wollen
Anmeldungen spätestens bis Moutag , de « 1» .
Juli bllm U twzeichntm gemocht werden, woselbst
auch alles Nähere erfahren werden kann.

Wen ; , stcllvertr . Kommand -mt.

Nagold.

Gestellungen
aus rote und weiße

JoKaNMS - sowie

Stachelbeeren,
desgleichen auf

Kinmachgürkchen
nirnrnt entgegen
?r . Schuster »Gärtnerei.

Gultlingen

fsinsViul8t«si'oo
»Ilvr ^ rt

3malwöchentlich frisch etutreffend und

8ek«oins8okmslr
feinstes garantiert selbstausgelaffenes
aus einem der ersten Versandtgeschäfte

SüddeutschlaudS;
ferner empfiehlt

klsus llsi-tollsln
schöne gelbe und

Mtdes 8MtzrKkMt
zu den billigsten Preisen

Kl. Merle, Vve.
kliMMer Ud . ä . Ar « .

Suche zum sofortigen Eintritt
ein anständiges , in allen HauSar-
beiten erfahrenes

Mädchen
bei hohem Lohn und guter Behand¬
lung . Offerten erbeten an

Frau Vr . «roueUim,
Freiburgi . B ., Friedrichstr . 26

Lalm-KtsUsr
Nilk.

vo«

Täglich zu spreche« . Sonntags bis 1 Uhr.

k- siefifialtigss Lüeiisrlagsi'

Leliul - u . WörierbüLiisr

^rbÄUungssLfiMsri

^riciaefitbüQfisr

^ Sueii - , Kunsi - ,
A/ '

LLiirsibmatsrialisn-

fiLnctiung u . VuQficjrueksrsi.

Photographie.

-

sied«insu

LurusoliLÜ'en
deadsLelitisi, veväv

sietl verlrariensvoll au äie
KLLLSnlLdnk vonM»pnsnllc,

Sotliel .,
I îsksrLllt stantl . u. stLät . ösdöi-
ä6n,Verein6 .0enns8Sii86lrs .k1eii rc.

Atelier

D Of088M » uu
p Alteusteig

hält sich für

Ausnahmen
jeder Art Md Größe
bestens empfohlen

Nagold.

öbtlschriemer-
Gesnch.

Ein solider tiicktiger Arbeiter
kann sofort et.itreteu

8r . Luz , Schreinermtzr.
Nagold.

Zwei erstmals trächtige^ Mutter-
^chweirre

hat zu verkaufen
Schremermstr . Freithaler.

Nagold.

Laubholz-
aumjtuhen

kann abgeben
Marie Wieland.

cr

c7

Nagold.
Neue

empfikhlt

artoffel
Fr . Schitteuhelm.


	[Seite 639]
	[Seite 640]
	[Seite 641]
	[Seite 642]

